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©a« befte ©etränf für ben SKarfdj befteljt au« Äaffee unb

STBaffcr, ju gleidjen Sfjcifcn gemifdjt; blcfc« ©etränf löfdjt ben

©utft unb l;at juglcid) (Ine ftäifcnte SBirfung.

Sffiäbrcnb be« SKatfdje« baben bie ©anltätjofpjlcrc mit größter

©ntfdjicbenbcit auf ftrenge ©infjattung ber b»glcnifd)cn SKaßrcgcln,

wie biefelben in § 114 bc« Kcgltmtntc« über ben ©anitätäbienft

»crgcfdjrieben pnb, ju beftetjen.

Seim ©Inttitt fn ba« Duattiet baben bie ©ottaten ftdj ble

güße unb fc oft wie mögl(d) bie Seine unb ba« Scden ju wafdjen

unb bann ble Sffiäfdje ju wedjfcln.
SBäbrenb bt«SKatfd)c« unb bet Uebungen Ift bei Äaput Drbon«

nanj, bamit ber SlBaffentod intaft bleibe füt ba« Äantonnement

unb ble SJBadje.

Um Slnbäufungcn »on Kadjiüglcrn ju »ermelben, pnb ble Som«

manbanten eingelaben, bet bet Küdfebt in bie Äantonnemcnte oft

linf« abmatfdjiren ju laffen.

gür bfe Setjanblung ber Äranfen unb bet »om ©Ienft Befreiten

ftnb ble ©anltätäoffijiere an bie Sorfdjrlften te« @anität«'regle«

ment«, Aap. IV unb V »om 13. Slpril 1876 unb 7. Dctober

1875, ebenfo an bte Slnorbnunfcn be« Dbcrfcltarjte« gebunben.

3n gäden »on ©pibemien pnb ble ©anltät«offtjicrc gefjalten,

fofort ben ©l»tfton«arjt tjfcraen fn Äenntniß ju fitjcn.
©« Ift butd) ble SKItttärftattfttf bewiefen, baß blc Slbwefenbclt

jeter fjtjgienlfdjen Sorftdjt ber Sltmce mel)t ©ombattanten ent«

tclßt, al« ba« geuer bc« geinbe«; bcßljalb pnb bfe Dfpjiete adei

©oip« eingelaben, ber Seadjtung bet oben cttoäbnten SRegeln

Ibte fottwdl)tcnbe SKltwitfung unb Untetftüfcuttg ju gewäbten.

Saufanne, 15. Sluguft 1878. ©er ©blponär:
fiecomte.

Muoiono.
3)eiltfdjtailÖ. (©fjtenjufage.) Slu«jug au« btm ©efcfc

betreffenb bfe ©ewäbrung efner ©fjrenjufage an bfe 3"baber be«

©Ifetnen Äteuje« »on 1870/71. Som 2. Sunt 1878:
§ 1. ©le 3nbabct be« ©(fernen Sreuje« erftet Älajfe, wtldjc

baêfelbe fm Äriege gegen grantreld) 1870/71 in ben unteren

©bargen bl« jum geltwebet elnfdjlleßlid) erwotben baben, erljal»

ten »om l. Slptll 1878 ab eine ©tjtenjulage »on 3 SKarf mo«

natlldj.
§ 2. ©lefe ©fjrenjufage ertjalten »on bemfelben Seltpunft

ab untet ben Im § 1 angegebenen Soiau«fc()ungen audj ble 3n«

tjabet be« ©ifetnen Äreujc« jwcltet Älaffe, wenn pe jugleid) ba«

preußlfdje SKll(tät=©btenje(d)en jwtiter Älaffe obci eine biefem

gteldjjuadjtenbe mtlitärifdje ©fcnftau«jcid)nung bcpj>en, weldje ent«

webet fn einem bet feit 1866 mit Sreußen »etbunbenen Sanbe««

ttjellc »or ber Scrctnlgung, ober fn einem bet anteren Sunbc««

ftaaten »ot bem Ättcge 1870/71 »erheben worben ift. ©le Se«

ftimmungen barüber, weldje ©lenftauSjeldjnungcn fjletnad) außet

tem pteußifdjen SKtlltät>@brenjcldjen jweitet Älaffe jum Sejugc
bet ©brenjulage berecbtlgcn, «folgt butd) ben Äaifet.

§ 3. ©fe ©tjtenjulage wftb auf Seben«jeft gewäfjrt unb untet«

liegt ntctjt bei Sefdjlagnafjme. ©a« Slnttdjt auf bfe ©Ijrenjulage
etftfdjt mft lem ©intritt ber Sfied)t«ftaft efne« ftrafgcrfajtlidjcn
©tfenntnfffc«, weldje« ben Serlûft bc« Drten« jut golge fjat.

SerfdjiefeeseS.
— (©eneratabjutant Sotleben'« Säeußetungen

übet bfe Sertbeibigung »on Slewna.) 3)cr

tufpfdje „3n»allbc" tbeltt ba« Jpauptfädjlldje au« einem Stiefe
be« ©enetalabjutanten Sotleben an ben ©enerat Srlalmont

mit, ben Jener auf eine (anfrage bc« leiteten gefdjrlcbcn. ©a

fciefe SKitttjeflungen mctjtcre intereffante Sluffdjlüffe unb ©e«

fidjt«punfte enttjalten, laffen wit biefelben tjlei In bet Hebet«

feeling folgen:

„©ie roiffen, baß ttttfete Stuppen gleidjjeitig mit ben Surfen

am 20. %uü nadj Slewna tarnen, burdj ble übetlegcnen feinb«

tfcfjen Ätäfte abet jutüdgettängt wutben; baß bfe Sütfen Ijier»

nadj Im Saufe mefjterer SKonate bie ©tedung um Slewna mit
außerorbcntlldjer ©nergle unb Sbätigfeit befeftigten unb nadj

unb nad) »erftärften. @« Ift Sfjncn audj befannt, baß wlt
itnfcrerftit«, c« tofte wat e« wode, Slewna mit ©tutm ncfjmen

wodten, baß unfere Slngriffe am 30. 3uli unb 11. ©cptember

»om geinbe aber jurüdgefdjlagcn würben, wa« un« einen Strluft
»on 30,000 SKann *) oerutfadjtc.

©ie ©tedungen ber Surfen waren feljr ftatt unb würben gut
»ettljelblgt burd) blc jaljltcldjen SReferoen, weldje im ©entrum

bet Settfje(tfgung«tlnle aufgefteUt waten, ©a« geuet ber Sn«

fanterie ftreute einen Ajagel »on ©efdjoffen auf einer ©trede

»on mefjr af« jroet Ällometetn aut. ©ic belbctimütljlgftcn Sin«

ftrengungen unferer Sruppen waten ftudjlte« unb blc ©iulponcn
wutben »on einet ©ffectloftätte »on 10,000 SKann auf 5000

SKann, ja auf 4000 SKann tebucltt. Seianlaßt wutbe blc«

baburd), baß ble Süttcn, obwoljt pe ftd) nidjt blc SKübe gaben

jtt jlclen, ein ununterbrochene« geuer unterfjitttcn, wäbtenb pe

in ben Standjeen gut gebedt ftanben. Sebet türfifebe ©olbat

batte 100 Satronen bei pd) unb an feiner ©eile ftanb ein Äaften

mit 500 Satroncn. Kur einige ber befttn ©d)ü£en (djeffen auf
blc Dfficlere.

©ie Standjeen würben In mefjrcten ©tagen übercinanber an«

gclept; blc Dtcbouten tjatten an ten wldjtlgeren SBunften eine

treifadje geuetllnic, nämlldj »on bem SBad, »on tem bebedten

©ang unb »on einem SlbfaÇe an ber ©«carpe, wo blc Seute

burd) ben ©raben gebedt ftanbtn. ©o glia) ba« geuer bet tür«

fifdjen Snfantetie ber SSitfung efner SKafdjine, weldje ununter»

brodjen Iljre Sftlmaffen auf weite ©nlfctnung.cn au«fdjleubcrtc.

©in (oldje« Sctfafjtcn ift gewiß In fjofjcm ©tabe bcadjtcn«wcrtfj.

Sei meinet Slnfunft »ot Sltrona balten unfere unb bie tu«

mänlfdjtn Sruppen ble öftlfd) unb noiböftlld) »on Sfjlewna liegen»

ben, butdj einige Standjeen unb Sattetien »erftärften ©tedungen

bcfijst. Son bet Infanterie be« ©ernlrung«bccre« war faum ber

btitte ìbrtt ber ©itcumoaflatlonêlinle um Slewna befefct unb bet

größte Sljeil ber Umgebung bet ©tatt würbe blo« burd) ©aoallerle

beobadjtet. ©Ic Surfen unterteilen ibre Setbinbung mit ©opa unb

SRafjowa fowobl auf btm linfen wie auf bem redjten Ufer bc« Sffltb

(über Sowtfcba). SRacfjbcm id) »orläuftg blc notfjwcnblgen SRccog«

noeclrungcn angeftedt fjatte, fam td) ju ber Ueberjeugung, baß

ble tüififdjen S»ftl»nen nfdjt mit ©tutm genommen wetben

tonnten, ©ennod) würbe Idj, wenn Id) mldj in blc Sage bc«

Sertfjetblger« »erfejjt Ijättc, fn feiner ©tede fefjr wegen ber Ser«

tbcibfgung Slewna« an bei StBeftfctte unb wegen bei Serbln«

bungen (n ©orge gewefen fefn.

©ann erbat fd) mit Serftärfungen jut ©Infdjlleßung »on

Slewna, nämlid) blc btel ©(»Iftonen bei ©atbe. Side ©tedungen

auf bem redjten Ufet bi« SBIb rourten ungefäumt mit 3n«
fantetie bcfrfct unb befeftigt. ©en Sattetien wurbc ein ©djuß«
fclb »on 100—120 ©rab gegeben, bamit 60 ©cfdjüfcc auf ein«

mal gegen tic feinblldje SReboute getfdjlet wetben tonnten, ©fe

Srandjeen würben mit SRet outen unb Sünetten »erfeben, unb auf
bet ganjen Sinie iiätjerte man pdj ben feinblidjen Scrfdjanjun«
gen »ermittclft Slpprcdjen unb Sogement«. Unfere Slrtldcrle,
weldje 300 ©efdjüfce (wotuntcr 40 Sclagcrung«gefdjü|e) gegen
100 türfifdje Ijatte, bcmontlrte einige bet feinblicben Äanonen.
SEct geinb wat genötbigt feine Sltlllletle mit bet größten Sor«

fidjt ju gebtaudjen; entwebet ttdlc et pe fotgfättlg obet »ctän«

bette Ijäuftg ben Slafc iljrer Slufftedung. Dbgfcidj ble tütfifdje
Slrtiderie auf einet ©trede »on fünf Äilometern wirfen fonnte,
waren bod) bie »on ibt gegen un« crjleften SRefultate feljr
geringfügig, unb feiten erploblrtcn bie ©efdjoffe. ©ie Setlufte,
weldje bet tütftfdjen Sefaj-jung tuid) ur.fcic Sfrtidctic jugefügt
wutben, überftiegen aud) nidjt 50 bi« 60 SKann täglld).
©ie concenttftten ©aloen mtbtcrct Satterfen, weldje plöjslfd)
baio gegen bfe eine, balb gegen ble anbere feinblidje SReboute

gcrldjtet würben, bradjtcn, wie e« fdjeint, In bet etften Seit
einen ftatfen motallfajen ©Inbrnd auf ben geinb beroor,
adeln balb beftanb ber ganje ©tfolg bc« Sombarbement«

au«fd)liißlld) barin, baß bie Surfen wäbrenb beffelben itjre
Sltbelten cinftedten. Ucbetbic« fudjten bfe Surfen bie SBlt«

fungen be« Sombatbcmcnt« babutd) abjufdjtoädjen, baß fte ble

*) ©Ie Setlufte »om 20. Suli mit efngetedjnet.
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Das beste Getränk für den Marsch besteht anê Kaffee und

Wasscr, zu gleichen Theilen gemischt; dieses Getränk löscht den

Durst «nd hat zugleich eine stärkende Wirkung,

Während de« Marsches haben dte Sanitätsoffiziere mit größter

Entschiedenheit auf strenge Einhaltung dcr hygienischen Maßrcgcln,
rotc dieselbe» in § 114 deê Réglementes über den Sanitätsdienst

vorgeschrieben stnd, zu bestehen.

Beim Eintritt tn das Quartier haben die Soldaten flch die

Füße und so oft wie möglich die Beine und das Becken zu waschen

und dann die Wäsche zu wechseln.

Während deS Marsches und der Uebungen ist der Kaput Ordonnanz,

damit der Wasfenrock intakt bleibe für das Kantonnement

und die Wache.

Um Anhäufungen von Nachzüglern zu »ermeiden, sind die

Commandanten eingeladen, bei der Rückkehr in die Kantonnemente oft

links abmarschiren zu lassen.

Für die Behandlung der Kranken und der vvm Dienst Befreiten

sind dte Santtätsofsiziere an die Vorschriften des Sanitäts'rcgle-

ments, Kap. IV und V »om 13. April 1876 und 7. October

1875, ebenso an die Anordnungen des Oberfeldarztes gebunden.

Jn Fällen »vn Epidemien sind die SanilätSojsizicrc gehalten,

sofort den Divisionsarzt hiervon in Kcnntniß zu sitzen.

ES Ist durch dte Mtlitärstattsttk bewiesen, daß die Abwesenheit

jeder hygienischen Vorsicht der Armee mehr Combattante»

entreißt, als das Fcucr dcê FcindcS; deßhalb sind die Ossiztcrc aller

Corps eingeladen, der Beachtung der oben erwähnten Regeln

thre fortmährende Mitwirkung und Unterstützung zu gewähren.

Lausanne, 15. August 1873. Der Divisionär:
Lecomte.

Ausland.
Deutschland. (Ehrenzulage.) Auêzug aus dem Gesctz

betrefscnd die Gewährung einer Ehrenzulage an die Inhaber des

Eisernen Kreuzes von 1870/71. Vom 2. Juni 1878:
§ 1. Die Inhaber dcS Eisernen Kreuz,S erster Klasse, wllche

dasselbe im Kriege gegcn Frankreich 1370/71 in dcn untcrcn

Chargen bis zum Feldwebel einschließiich erworben haben, erhalten

vom 1. April 1873 ab eine Ehrenzulage »on 3 Mark
monatlich.

§ 2. Diese Ehrenzulage erhallen »on demselben Zeltpunkt
ab unter den tm § 1 angegebenen Voraussetzungen auch dte

Inhaber des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse, wenn sie zugleich das

preußische Militär-Ehrenzeichen zweiter Klassc oder eine diesem

gleichzuachtende militärische DicnstauSzcichnung besitzen, welchc

cntwcdcr tn einem der seit 1866 mit Preußen verbundenen Sandestheile

vor der Vereinigung, oder in einem der anderen BundcS-

staate« vor dem Kricge 1870/71 verliehen worden ist. Die
Bestimmungen darüber, welche DienstauSzeichnungcn hiernach außer

dem preußischen Militär-Ehrenzeichen zweiter Klasse zum Bezüge
der Ehrcnzulcrge berechtigen, erfolgt durch den Kaiser.

§ 3. Die Ehrenzulage wird auf Lebenszeit gewährt und unterliegt

nicht der Beschlagnahme. Da« Anrecht auf die Ehrenzulage

erlischt mit dem Eintritt der Rechtskraft eine« strafgerichtlichen

Erkenntnisses, welches den Verlust des Orden« zur Folge hat.

Verschiedenes.
— (Generaladjutant Totlebcn'S Aeußerungen

übcr die Vertheidigung »on Plewna.) Dcr
russische „Invalide" theilt das Hauptsächliche auê eincm Bricfe
des Generaladjutanten Tvtleben an den Gencral Brialmont

mit, den jener auf eine Anfrage des letzteren geschrtcbcn. Da

diese Mittheilungen mehrere interessante Aufschlüsse und

Gesichtspunkt enthalten, lassen wir dieselben hier tn dcr

Uebersetzung folgcn:

„Sie wissen, daß nnscre Truppcn gleichzeitig mit den Türken

am 20. Juli nach Plewna kamen, durch die überlegenen fcind,

lichen Kräfte aber zurückgedrängt wurden; daß dte Türken hier»

nach im Laufe mehrerer Monoie die Stellung um Plewna mit
außerordentlicher Energie und Thätigkeit befestigten und nach

und nach verstärkten. Es ist Jhncn auch bekannt, daß wir
ttnscrersliis, cê koste was cS wolle, Plewna mit Sturm nehmen

wollten, daß unsere Angriffc am 30. Juli und 11. Scptcmbcr

vom Feinde aber zurückgeschlagen wurdcn, waS unS einen Verlust
von 30,000 Mann *) verursachte.

Dte Stellungen der Türken waren schr stark und wurden gut
vertheidigt durch die zahlreichen Reserven, welche im Centrum

der Vertheidigungsltnie aufgestellt waren. DaS Feucr dcr

Infanterie streute eincn Hagel von Geschossen auf einer Strcckc

von mehr als zwei Kilomctcrn auS. Die hcldcvmüthigsten

Anstrengungen unscrcr Truppen waren fruchllcS und dle Divisioncn
wurden von eincr Effectivstärke von 10,000 Mann auf 5000

Mann, ja auf 4000 Mann rcducirt. Veranlaßt wurde dteö

dadurch, daß die Türken, obwohl sie sich ntcht die Mühe gaben

zu zielen, ein ununtcrbrvchencS Fcucr unterhielten, während sie

t» den Trancheen gut gedeckt standen. Jcdcr türkische Soldat

hatte 100 Patronen bet sich und an setner Sette stand ein Kasten

mit 500 Patronc». Nur cinige der bcsten Schützen schössen auf
dic Officiere.

Die Tranchée» wurdcn in mchrcrcn Etagen übereinander an-

gelebt; die Redoute» hattcn an den wichtigeren Punkten eine

dreifache Feuerlinic, nämlich von dcm Wall, von dem bedeckten

Gang und »on einem Absätze an dcr EScarpe, wo die Lcutc

durch den Grabcn gcdcckt standen. So glich das Feucr der

türkischen Infanterie dcr Wirkung etner Maschine, welche ununterbrochen

thre Bletmassen auf weite Entfernungen ausschleuderte.

Ein solches Verfahren ist gewiß in hohem Grade bcachtenSwerth.

Bei meiner Ankunft vor Plewna hatten unsere und die

rumänischen Truppcn die östlich und nordöstlich von Plewna liegenden,

durch einige Trancheen und Batterien verstärkten Stcllungcn
bcsitzt. Von der Infanterie dcS CernirungShccrcS war kaum der

dritte Thcil der CircumvallationSlinic um Plewna besetzt und der

größte Thcil der Umgebung der Statt wnrde blos durch Cavallerie

beobachtet. Die Türken unterhielten ihre Verbindung mit Sosia und

Rahowa sowohl auf dcm linken wie auf dem rcchtcn Ufer des Wtd

(über Lowtscha). Nachdcm tch vorläufig dtc nothwendige» Nccog<

noêcirungcn »»gestellt hatte, kam ich zu der Ueberzeugung, daß

die türkischen Positionen nicht mit Stritt» genommen werden

könnten. Dennoch würdc tch, wenn Ich mich in die Lage des

VerthctdigerS versctzt hätte, tn seiner Stclle sch: wegen der Ver,
thcidigung Plewna« an dcr Westseite und wcgen dcr Verbindungen

in Sorge gewesen sein.

Dann erbat ich mir Verstärkungen zur Einschließung von

Plemna, nämlich die drei Divisionen dcr Garde. Alle Stellungen

auf dcm rcchtcn Ufcr d>S Wid wurtcn ungesäumt mit
Infanterie besetzt und befestigt. Den Batterien wurdc cin Schußfeld

vvn 100—120 Grad gegeben, damit 60 Geschütze auf
cinmal gcgen die feindliche Redoute gerichtet werden könnte». Dte
Trancheen wurden mit Ret outen und Lünetten versehen, und auf
der ganzen Linie näherte man sich den feindlichen Verschanz»»-

gcn vermittelst Apprcchen und Logements. Unscre Artillerie,
welche 300 Geschütze (worunter 40 Belagerungsgeschütze) gegen
100 türkische hatte, dcmontirte einige der feindlichen Kanonen.

Ter Feind war genöthigt scine Artillerie mit der größten Vor-
sicht zu gebrauchen; entweder deckte er sie sorgfältig oder veränderte

häusig dcn Platz ihrer Ausstcllung. Obgleich die lürklsche

Artillerie auf einer Strecke vvn fünf Kilometern wirken konnte,
waren doch die von ihr gcgen unS erzielten Resultate sehr

geringfügig, und fcltcn crplodtrtcn die Geschosse. Die Verluste,
wclche der türkischen Besatzung durch urscrc Artillerie zugefügt

wurden, überstiegen auch nicht 50 bis 60 Mann täglich.
Die concentrtrten Salven mehrerer Batterien, welche plötzlich
bald gegcn die eine, bald gegen die andere feindliche Redoute

gerichtet wurden, brachten, wie eS scheint, in dcr ersten Zeit
cinen starken moralischen Eindruck auf dcn Fcind hervor,
allein bald bestand der ganze Erfolg teS Bombardements

ausschließlich darin, daß die Türkcn währcnd desselben ihre
Arbeiten einstellten. UcbeidtcS suchten die Türken die

Wirkungen des BombardcmentS dadurch abzuschwächen, daß sie dte

*) Die Verluste vom 20. Juli mit eingerechnet.
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